
— 182 —

oft, als du Lust hast.“ So lief der Hase dreiundsiebzigmal, und der
Igel hielt es immer mit ihm aus. Jedesmal, wenn der Hase unten
oder oben ankam, sagte der Igel oder seine Frau: „Ich bin schon da!“

Zum vierundsiebzigsten Male aber kam der Hase nicht mehr zu
Ende. Mitten auf dem Acker stürzte er zur Erde, das Blut floß ihm
aus dem Halse, und er blieb tot auf dem Platze. Der Igel aber
nahm sein gewonnenes Goldstück und die Flasche Branntwein, rief
seine Frau aus der Furche ab, und beide gingen vergnügt nach Hause,
und wenn sie nicht gestorben sind, leben sie noch.

Ludwig Bechstein.

196. Der Mond und die Sterne.

Wenn es völlig Nacht geworden ist, erscheinen die Sterne am
Himmel, zuweilen auch der Mond. Dieser macht es gerade wie die
Sonne, er geht im Osten auf, steigt dann nach Süden in die Höhe und
geht im Westen wieder unter. Sein Schein ist aber viel matter als
der Sonnenschein, man kann dabei nicht lesen und sieht auch nicht in
die Ferne. Auch ist der Mond nicht immer rund, sondern bisweilen
nur halbrund, ja manchmal so schmal wie eine Sichel. Wenn es Voll—
mond ist, könnt ihr ihn am besten betrachten. Vielleicht seht ihr dann
auch ein Männchen darin mit einer Last Holz auf dem Rücken. Auch
der Mond kann von Wolken verdeckt werden, dann glänzt bisweilen
der Rand der Wolken wie Schnee.

Die Sterne sehen aus wie große Funken, aber sie bewegen sich nicht
so schnell. Einige leuchten viel stärker als die übrigen; die kleinsten
kann man nur bei ganz klarem Himmel, und wenn es sonst ganz dunkel
ist, sehen. Es ist gar schön, daß der liebe Gott die finstere Nacht durch
die Sterne erleuchtet hat. Fromme Leute betrachten gern den gestirnten
Himmel und denken dabei an Gott, der alles geschaffen hat. Zählen
kann man die Sterne nicht, weil ihrer zu viele sind, und weil sie auch
nicht in Reihen stehen. Es gibt aber doch Männer, die viele Sterne
kennen und wissen, an welchem Platze des Himmels sie stehen. Auch
Kinder kennen wohl schon den Abendstern, der nicht weit von der
untergegangenen Sonne zu sehen ist.

Ernst Lausch.

197. Die Kinder und der Mond.

Die Sonne war untergegangen, und es wollte schon dunkel werden;
aber die Kinder waren noch nicht alle zu Hause bei ihrer Mutter.
Zwei Kinder waren auf dem Felde und hatten über dem Spiele vergessen,
daß man des Abends, ehe es dunkel wird, nach Hause kommen muß.


